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Gedanken 
zu Psalm 23 

für den Weg 
 

 

 

Zur Meditation 
 

✦  ✦  ✦ 



 

Ein Wort zuvor 

 

 

Liebe Leserin, lieber Leser, 

Einer der vielen Gründe, wieso ich die Bibel liebe ist, weil wir darin 
die Gedanken des Vaters erkennen können, was Ihn beschäftigt, 
wie Er denkt und was Ihm wichtig ist.  

Diese Meditationen sind in einer herausfordernden Zeit 
entstanden, als die Region, in der wir leben, zum Konfliktgebiet 
wurde und täglich Drohnen und Raketen auf unser Land 
abgeschossen, aber glücklicherweise die überwiegende Mehrheit 
davon abgefangen wurde. In dieser Zeit war alles ein bisschen viel 
und ich fühlte mich etwas herausgefordert. In einer stillen Zeit 
hatte ich den Eindruck, dass Gott mich einlud, den Psalm 23 zu 
meditieren, was ich dann auch über mehrere Monate hinweg tat.  

Das Ergebnis dieser Meditationen möchte  ich mit dir teilen, weil 
sie mir wertvoll geworden sind und ich dachte, dass wenn sie mich 
durch eine so schwierige Zeit getragen haben, können sie vielleicht 
auch dir etwas Hoffnung und Zuversicht geben, wann immer du 
sie brauchst. 

Dieses Büchlein umfasst einen kleinen Auszug davon. Für 30 Tage 
gibt es hier jeden Morgen oder wann immer es dir passt einen 
Gedanken, eine kleine Einladung zum Innehalten.  

Ich bete, dass diese Meditationen dazu dienen, dass du mehr 
entdeckst von Gottes Stärke, Fürsorge, Liebe, Güte und 
Herrlichkeit und dass du ermutigt wirst, Ihn anzubeten und Ihm 
von ganzem Herzen nachzufolgen. 

Marcel 



TAG 1. 

 

 

Jahwe ist mein Hirt 

 

Ich bin nicht selbstgesteuert. Ich habe einen Hirten, der mir den 

Weg weist. Das bedeutet auch, dass ich nicht meine eigenen Wege 

gehe. Nicht wohin ich will, sondern wohin der Hirt mich führt. 

 

Gedanken auf den Weg 
 

  
 

  
 

  
 

  
 

 



TAG 2. 

 

 

Jahwe ist mein Hirt 

Ich bin nicht die letzte Instanz, nicht letztverantwortlich für mein 

Leben. Ich habe einen Hirten. Er sorgt für mich. Er hat die 

Verantwortung. Er kennt und Er verantwortet die Richtung, in die 

mein Leben verläuft. Und die Geschwindigkeit. Er mutet zu und Er 

beschützt. Als Schaf darf ich wissen: Es gibt einen Grösseren und 

Stärkeren als mich. 

 

Gedanken auf den Weg 
 

  
 

  
 

  
 

  
 

 



TAG 3. 

 

 

Jahwe ist mein Hirt 

Ich bin nicht autonom, nicht unabhängig. Ich bin auch nicht für 

mich allein unterwegs. Denn mein Leben gestaltet sich in 

Interaktion mit dem Hirten. 

 

Gedanken auf den Weg 
 

  
 

  
 

  
 

  
 

 



TAG 4. 

 

 

Jahwe ist mein Hirt 

Ich bin nicht getrieben, sondern geleitet. Und darin gut behütet und 

geschützt, denn ich bin nicht mir selbst überlassen, sondern habe 

einen Hirten. Den besten, den es gibt. 

 

Gedanken auf den Weg 
 

  
 

  
 

  
 

  
 

 



TAG 5. 

 

 

Jahwe ist mein Hirt 

Ich bin nicht einsam, nicht auf mich allein gestellt. Da ist eine ganze 

Herde des Hirten, ein grösseres Ganzes, dem ich angehöre, weil ich 

ein Teil davon bin. 

 

Gedanken auf den Weg 
 

  
 

  
 

  
 

  
 

 



TAG 6. 

 

 

Jahwe ist mein Hirt 

Jahwe ist mein Hirt. Darum geht es. Ich habe nicht einen x-

beliebigen Hirten, hirte mich auch nicht selbst. Der ewig gleiche, 

ewig treue Gott, bei dem es keine Veränderung gibt, Er, der 

Schöpfer von Himmel und Erde, der Allmächtige, dem nichts und 

niemand widerstehen oder etwas entreissen könnte, Er, der 

liebende Vater, die Liebe selbst, ist mein Hirt und Versorger. 

 

Gedanken auf den Weg 
 

  
 

  
 

  
 

  
 

 



TAG 7. 

 

 

Jahwe ist mein Hirt 

Ich bin versorgt, das ist gewiss. Denn da ist ein Hirt, einer, der für 

mich schaut, und der ist fähig und gut, kommt nie zu spät, wird nie 

müde oder schwach, verliert auch nie die Hoffnung, weil Er die 

Hoffnung selbst ist. 

 

Gedanken auf den Weg 
 

  
 

  
 

  
 

  
 

 



TAG 8. 

 

 

Jahwe ist mein Hirt 

Mein Teil besteht deshalb im Nachfolgen, Hinterhergehen. Nicht 

aufgeben, nicht zulassen, dass sich der Abstand zum Hirten 

vergrössert. Schon gar nicht, wenn die Zeiten schwieriger werden. 

Nahe bei Ihm bleiben, das ist meine Verantwortung. Aber ich darf 

auch wissen, dass Er Acht hat auf mich. 

 

Gedanken auf den Weg 
 

  
 

  
 

  
 

  
 

 



TAG 9. 

 

 

Jahwe ist mein Hirt 

Es wird mir nicht alles abgenommen. Er ist Hirt, ich bin Schaf. Er 

führt mich; Ihm folgen und mich ernähren, bleibt mir überlassen, 

muss ich selbst. Aber Er schaut, dass da immer genug für mich ist. 

 

Gedanken auf den Weg 
 

  
 

  
 

  
 

  
 

 



TAG 10. 

 

 

Jahwe ist mein Hirt 

Das ist nicht Möglichkeit, sondern Gewissheit. Solch ein Leben ist 

verortet in der Gottesbeziehung. Das ist auch nicht Beliebigkeit, an 

und aus wie es gerade beliebt. Sondern geklärte Verhältnisse. Da 

wurden Entscheidungen gefällt, aussortiert, reflektiert und so 

vieles weggelassen.  

 

Gedanken auf den Weg 
 

  
 

  
 

  
 

  
 

 



TAG 11. 

 

 

Jahwe ist mein Hirt 

Schaf in Jahwes Herde zu sein ist eine dynamische Position mit 

eindeutiger Orientierung. Vorne ist, wo der Hirt ist. Damit ist alles 

Wesentliche geklärt. Die Ausrichtung auf den Hirten gibt dem 

Leben Halt und Stabilität. 

 

Gedanken auf den Weg 
 

  
 

  
 

  
 

  
 

 



TAG 12. 

 

 

Jahwe ist mein Hirt 

Während es sehr wohl UnterHirten gibt, gibt es doch keine 

NebenHirten. Jahwe ist mein Hirt. Punkt. Niemand anderes darf 

mich leiten und (ver)führen. Nur Ihm steht dieser Platz in meinem 

Leben zu. Er als Einziger hat einen Erfolgsausweis in 

tausendjähriger Leiterschaft ohne Fehler und Versagen, ohne 

Machtmissbrauch und frei von Irrtum. Auf Seine Unter-Hirten 

trifft dies nicht zu, diese sind so fehler- und sündhaft wie ich. 

 

Gedanken auf den Weg 
 

  
 

  
 

  
 

  
 

 



TAG 13. 

 

 

Jahwe ist mein Hirt 

Dieser unvergleichliche Erfolgs-Hirt vermag mich zum Ziel, zum 

Sieg zu führen. Er kann, was ich niemals könnte: mich sicher Heim 

bringen. Umso wichtiger ist die Klärung, dass es keinen anderen 

Hirten gibt, auch nicht mich. Selbstführung bezieht sich 

ausschliesslich auf meine Disziplin, Ihm zu folgen und mir auch das 

Gute zu gönnen, das sich nicht gut anfühlt. Selbstführung bezieht 

sich nicht auf die Navigation. Er führt, basta. 

 

Gedanken auf den Weg 
 

  
 

  
 

  
 

  
 

 



TAG 14. 

 

 

Jahwe ist mein Hirt 

Das gibt meinem Leben Sinn und Weg. Jahwe ist mein Hirt. Damit 

ist nichts dem Zufall überlassen. Ich brauche mir nicht selbst einen 

Weg (ins Verderben) zu suchen und nicht für mich einen (haltlosen) 

Sinn zu definieren. 

 

 

Gedanken auf den Weg 
 

  
 

  
 

  
 

  
 

 



TAG 15. 

 

 

Jahwe ist mein Hirt 

Das deutet bereits in die Ewigkeit. Wenn Er, der ewige Gott, mich 

leitet, kann es gar nirgends anders hingehen als immer weiter in 

Richtung Ewigkeit. So bin ich weder dem Zeitgeist noch Moden 

oder Strömungen ausgeliefert, höchstens manchmal ausgesetzt. 

 

Gedanken auf den Weg 
 

  
 

  
 

  
 

  
 

 



TAG 16. 

 

 

Jahwe ist mein Hirt 

Das ist auch eine Abhängigkeitserklärung und definiert meine 

Zugehörigkeit. Jahwe ist mein Hirt. Niemand anders. Keiner sonst. 

Nicht mein Vorgesetzter, auch nicht der Geschäftsführer meines 

Arbeitgebers, nicht einmal mein Ehepartner und schon gar nicht 

irgendwelche selbsternannten führungslosen Möchte-gern-Hirten. 

Einer, Jahwe, ist mein Hirt. Er führt mich, von Ihm bin ich 

abhängig und in Seine Familie gestellt. Von niemand sonst. 

 

Gedanken auf den Weg 
 

  
 

  
 

  
 

  
 

 



TAG 17. 

 

 

Jahwe ist mein Hirt 

Jahwe ist mein Hirt. Das ist Gegenwart, Präsens und Präsenz. Er 

ist da, nicht dort. Er ist es in diesem Moment. Das ist weder 

verklärte Vergangenheit noch ausgemalte Zukunft und schon gar 

nicht, niemals, enttäuschte Hoffnung. 

 

Gedanken auf den Weg 
 

  
 

  
 

  
 

  
 

 



TAG 18. 

 

 

Jahwe ist mein Hirt 

Jahwe ist mein Hirt. Das ist auch ein Bekenntnis, zugleich eine 

Proklamation. Das ist Absage an die Abwendung, Enthaltung von 

Enttäuschung. Ein Statement in einer orientierungslosen Welt, 

manchmal auch ein zornig-trotziger Schrei gegen erlebte 

Ungerechtigkeit und vermeintliche Siege des feindes. Und 

trotzdem, selbst im Angesicht von scheinbar enttäuschter 

Hoffnung oder meines eigenen Versagens: Jahwe ist mein Hirt und 

Er, Er allein, wird es immer sein. 

 

Gedanken auf den Weg 
 

  
 

  
 

  
 

  
 

 



TAG 19. 

 

 

Jahwe ist mein Hirt 

Jahwe ist mein Hirt, vielleicht auch deiner oder auch nicht. Und 

wenn Er auch dein Hirte ist, so kann Er dich doch so ganz anders 

führen, andere Wege und andere Zeiten, obwohl wir dem gleichen 

Stall entgegenstreben, dem ewigen und herrlichen, den nur die 

sehen und bewohnen dürfen, die es gewagt haben, ganz Schaf zu 

sein. Er ist mein Hirt und führt mich meinen Weg, dich den deinen. 

Und Er vermag uns alle sicher ans Ziel, das himmlische, zu führen. 

 

Gedanken auf den Weg 
 

  
 

  
 

  
 

  
 

 



TAG 20. 

 

 

Jahwe ist mein Hirt 

Jahwe ist mein Hirt. Er ist nicht bloss Gott, schon gar nicht ein 

ferner und erst recht nicht einer unter vielen. Er ist der Eine, 

Einzige und Ewige. Aber eben: Hirt. Auch nicht Herr, den haben 

uns die Übersetzer gegeben und dafür Jahwe genommen, aus 

übernommener Furcht: Der Hirt, der sich später im Sohn als Vater 

offenbarte, könnte es Seinen Schafen und Kindern übelnehmen, 

wenn sie Ihn bei Seinem Namen riefen. 

Er, der Hirt, der ewig Seiende offenbart sich Seinen Schafen nicht 

als Herrscher, König oder Inhaber der Gewalt, obwohl Ihm das 

Reich, die Herrschaft, Kraft und Herrlichkeit auf ewig gehören. 

Nein, Er ist der Hirt. Mein Hirt. 

 

Gedanken auf den Weg 
 

  
 

  
 

  
 

  
 



TAG 21. 

 

 

Jahwe ist mein Hirt 

Er ist und bleibt bei mir, aber eben nicht statisch, sondern 

dynamisch, mit Kraft und Richtung, so dass Sein Sohn, der Ihn 

sieht, bekennt, dass Er, der Hirt, bis jetzt wirkt, und das nicht bloss 

äusserlich oder in fernen Sphären. Nein, Er bewirkt alles in allen 

und ist mit mir unterwegs. Hirt, das ist Gott auf Achse, das ist Nähe 

anstatt Königspalast, das ist der König ohne Rastplatz, weil Er 

draussen mit Seinen Schafen unterwegs ist. 

 

Gedanken auf den Weg 
 

  
 

  
 

  
 

  
 

 



TAG 22. 

 

 

Jahwe ist mein Hirt 

Dass Jahwe mein Hirt ist, macht nur schon deshalb Sinn, weil Er 

das Gelände kennt, den Wind und die Wolken versteht und die 

Gefahren erfasst, während ich orientierungs- und ahnungsloses 

Schaf getrost und getröstet in Seiner Obhut bin. 

 

Gedanken auf den Weg 
 

  
 

  
 

  
 

  
 

 



TAG 23. 

 

 

Jahwe ist mein Hirt 

Nochmals. Diese Beziehung ist per Definition dynamisch, nicht 

statisch. Da ist Bewegung und Veränderung drin, auch wenn sich 

der Hirt niemals ändert, die Umstände tun es sehr wohl. Doch in 

all dem bin ich verortet in der Beziehung zum Hirten. Verortet, 

nicht verräumt, eingetütet und schon gar nicht festgefahren.  

Damit ist auch schon gesagt, dass mir als Schaf nicht alles 

schmecken und passen wird. Ich würde an einem Ort mal lieber 

früher gehen und am anderen länger bleiben wollen. Es ist nicht 

meine Dynamik, sondern Seine. Nicht “wie hätten Sie’s denn 

gerne”, oder “wie es euch beliebt”, sondern weise und 

vorausschauende Führung vom Hirten. 

 

Gedanken auf den Weg 
 

  
 

  
 

  
 

  
 



TAG 24. 

 

 

Jahwe ist mein Hirt 

Schaf in Jahwes Herde zu sein ist Beziehungsgeschehen. Hirte-

Schaf, Gott-Mensch, Schöpfer-Geschöpf, oben-unten, hierarchisch. 

Das findet nicht auf Augenhöhe statt, obwohl Er, der Allmächtige 

und Ewige in Christus uns genau dort begegnet. Vertrauen und 

Sicherheit schöpfen sich eben gerade daraus, dass Er der unendlich 

Grössere, Weisere und Stärkere ist. 

 

Gedanken auf den Weg 
 

  
 

  
 

  
 

  
 

 



TAG 25. 

 

 

Jahwe ist mein Hirt 

Er, der ewig Seiende und ewig Gleiche, führt mich. Bei Ihm gibt es 

nicht die kleinste Veränderung. Das ist nicht Langeweile, der Weg 

ist spannend genug. Nein, das ist Verlässlichkeit und Halt. Dann 

bedeutet dies auch: Er, der dreieinige Gott, hirtet mich. Nicht aus 

der Ferne, sondern Vater, Sohn und Geist. Der Geist, der mich von 

innen her bewegt und zum Guten antreibt, der mein Wollen, Fühlen 

und Denken in Übereinstimmung zu bringen vermag mit dem des 

Vaters. 

 

Gedanken auf den Weg 
 

  
 

  
 

  
 

  
 

 



TAG 26. 

 

 

Jahwe ist mein Hirt 

Nicht mein Unterhalter, Animator oder Plauschveranstalter 

meiner Wahl. Hirt. Das geschieht nicht im Wunderland, ist kein 

Vergnügungspark, sondern erdgebundene und geprüfte Realität. 

Hirt ist ein Knochenjob, 24/7, immer da. Eben nicht für die 

Bespassung und das Sahnehäubchen, sondern für das reale Leben, 

auch im tiefsten Tief, wenn selbst das Licht am Ende des Tunnels 

finster scheint. Der Hirt ist da. Auf Ihn ist Verlass. 

 

Gedanken auf den Weg 
 

  
 

  
 

  
 

  
 

 



TAG 27. 

 

 

Jahwe ist mein Hirt 

Hirt, das ist der, der den Weg kennt, der weiss, wo’s lang geht. 

Wenn Er mein Hirt ist, kennt Er meinen Weg. Besser als jeder 

andere, insbesondere besser als ich. Dann wäre es befremdend, 

sich an anderen zu orientieren oder sie gar nach dem Weg zu 

fragen. Auch wohlmeinende Zuschauer am Wegrand meines 

Lebens taugen nicht als Navigation. Ausser sie verweisen mich auf 

den Hirten. Denn Er weiss den Weg, Er allein. 

 

Gedanken auf den Weg 
 

  
 

  
 

  
 

  
 

 



TAG 28. 

 

 

Jahwe ist mein Hirt 

Dass Jahwe mein Hirt ist, ist nicht mein Verdienst. Ich habe Ihn 

weder gewählt noch für mich gewonnen. Jahwes Hirt-Sein ist 

Seine Wahl. Sein Werk. Ausdruck Seines Wesens, Seiner Güte und 

Gnade. Seine Liebe in Aktion, die ich in all meiner 

Unvollkommenheit und Sündhaftigkeit dankbar annehmen darf. 

 

Gedanken auf den Weg 
 

  
 

  
 

  
 

  
 

 



TAG 29. 

 

 

Jahwe ist mein Hirt 

Hirt und Schaf, das ist deshalb eine Liebesbeziehung, weil der 

Ursprung und Gründer dieser Beziehung, der Hirt, die Liebe selbst 

ist. In Person und Aktion. Liebe ist sowohl Motiv als auch Ziel. Ihn 

zu lieben ist Sinn und Aufgabe meines Lebens als Schaf. Liebe kann 

nicht gemacht werden. Sie entspringt dem Anschauen und 

Entdecken des (Wesens des) Geliebten – dem Hirt. 

 

Gedanken auf den Weg 
 

  
 

  
 

  
 

  
 

 



TAG 30. 

 

 

Jahwe ist mein Hirt 

Die Hirt-Schaf-Beziehung ist gemacht für die Ewigkeit. Aber 

anders als der Hirt, der von Ewigkeit zu Ewigkeit ist, hat diese 

Beziehung einen Anfang, einen Startpunkt. Da gibt es eine 

Kennenlernphase: Ich tauche als verirrtes Schaf in einer Szene auf, 

wo ich glückliche, zuversichtliche Schafe sehe, die anders, 

zufriedener sind und merke irgendwann, dass dies viel weniger 

ihnen, als ihrem Hirten geschuldet ist. Das weckt Interesse an 

diesem Hirten und Hoffnung, dass Er auch mein Hirt werden 

könnte, dass Er auch mich in Seine Herde aufnimmt. 

 

Gedanken auf den Weg 
 

  
 

  
 

  
 

  
 

 


